Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zahlen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 
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Redaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die öſpaltige Zeile 
der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 Pfg. 


Donnerſtag, den 22. September 


Abonnements-Einladung. 

Für das 4. Quartal 1892 eröffnen wir ein 
Abonnement auf die 

„Zhorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 2,00 Mark bei der Expedition und 
2,50 bei der Poſtanſtalt. 

Für Culmſee und Jlingegend nimmt Herr 
Kaufmann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen 


entgegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Die neue Vermögensſteuer in Preußen. 


Zur ſelben Zeit, in welcher der Reichstag die wichtige Frage 
berathen wird, in welcher Weiſe eventuell die Deckung für die 
Koſten der neuen Militärvorlage aufzubringen ſein würden, wird 
das preußiſche Parlament die neuen Vorlagen des Finanzminiſters 
Dr. Miquel zu prüfen haben. Es iſt bekannt, daß im Vorjahre 
mit der Genehmigung der Einführung der Selbſteinſchätzung für 
die Veranlagung zur direkten Staatsſteuer der erſte Schritt auf 
dem Wege zu einer Reform der direkten Steuern gemacht worden 
iſt. Maßgebend war hierfür der Gedanke, daß die indirekten 
Steuern im Reiche am ſchwerſten für die breiten Bevölkerungs⸗ 
klaſſen ſind, während die gutſituirten Kreiſe ſie wenig oder gar 
nicht empfinden. Es kam ferner in Betracht, daß bei den großen 
Einkommen manche erheblichen Summen der Verſteuerung bei der 
bisherigen Form der Veranlagung entzogen wurden. Im Hinblick 
auf den erſten Punkt iſt dafür geſorgt, daß eine Entlaſtung der kleinen 
Einkommen Platz griff, im Hinblick auf den zweiten Punkt hat 
die Selbſteinſchätzung manchen Ungerechtigkeiten ein Ziel geſetzt. 
Man kann die Abgaben als zu hoch bezeichnen, aber wenn ſie 
einmal nach dem Geſetz beſtehen, dann muß auch dafür gejorgt 
werben, daß alle Drückebergerei Einzelner unterbleibt, während 
die anderen im vollen Umfange zur Steuerpflicht herangezogen 
werden. Dieſe Drückebergerei wird um ſo mehr noch verſchwinden, 
als eine längere Praxis des Geſetzes auch zur Handhabung der 
Strafbeſtimmungen Anlaß geben wird. Eine gerechte Selbſtein⸗ 
ſchätzung vermindert den Zuſchlag zur Stgatsſteuer für die Kom⸗ 
munallaſten, das hat ſich jetzt ſchon vielfach gezeigt. Ueberall ſind 
nun freilich die Verhältniſſe nicht gleich; während man in ein⸗ 
zelnen Städten mit der Selbſteinſchätzung ſehr zufrieden iſt, kom⸗ 
men aus anderen Klagen über harten Steuerdruck. Dieſe Un⸗ 
gleichartigkeit liegt in den Verhältniſſen, und ſie wird auch nie 
ganz zu beſeitigen ſein. Doch wird man Eins nicht vergeſſen 
dürfen bei der Beſprechung dieſer Angelegenheit, nämlich die 
Thatſache, daß die auf etwa 75 Millionen Mark geſchätzte Mehr⸗ 
Einnahme aus der Klaſſenſteuer in Folge der Selbſteinſchätzung 
nicht der Staatskaſſe zu Gute kommt, ſondern vielmehr auf Grund 
des neuen Steuergeſetzes an die Gemeinden zurückfließen wird. 
Die Staatskaſſe hat alſo von den eingetretenen Mehreinnahmen 
keinen Vortheil, und auch nur unter dieſer geſetzlich feſtgeſtellten 


und daher nicht zu umgehenden Bedingung hat der preußiſche 
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Landtag der Einführung der Selbſteinſchätzung zugeſtimmt. Der 
Steuerreform zweiter Theil wird nun die Vermögensſteuer ſein. 
Auch hier handelt es ſich nicht um eine prinzipielle Bereicherung 
der Staatskaſſe. Finanzminiſter Miquel will die Realſteuern 
(Grund⸗ und Gebäudeſteuer ꝛc.) den Gemeinden zu ihrer Verwen⸗ 
dung überlaſſen; aus dem Fortfall dieſer Einnahme für den Staat 
kann natürlich nicht gefolgert werden, daß ſie in Zukunft ganz 
und gar zu entbehren iſt. Das Gegentheil iſt der Fall; die Fi⸗ 
nanzlage des preußiſchen Staates iſt trübe genug, und es muß 
daher ein Erſatz für dieſen Ausfall an Einnahmen gebracht wer⸗ 
den. Denſelben ſoll nun die Vermögen sſteuer bringen, und wie 
heute die Dinge liegen, beſteht kein großer Zweifel darüber, daß 
die Genehmigung erfolgt. Das Prinzip, einen Erſatz für die zu 
überweiſenden Realſteuern zu bringen, iſt ſelbſtredend und ebenſo 
ſelbſtverſtändlich iſt, daß dieſe Deckung nicht durch Mehrbelaſtung 
der kleinen Einkommen aufgebracht werden kann. Es kann ſich 
nur darum handeln, für die Vermögensſteuer die rechte Form zu 
finden. Gelingt das, ſo wird es für die Parlamentarier gerade 
heißen: Nobleſſe oblige! Seit Jahren iſt von der Belaſtung 
des kleinen Mannes geſprochen; von einer ſchärferen Heranziehung 
der großen Einkommen war bis zur Einführung der Selbſtein⸗ 
ſchätzung nicht in nennenswerther Weiſe die Rede, wenigſtens 
für Preußen nicht. 

Vorausbedingung für dieſen und jeden ferneren Schritt der 
Steuerreformgeſetzgebung iſt ſelbſtverſtändlich, daß man ſich über 
das Endziel klar iſt, denn ſonſt wird die Rechnüng doch größer, 
als der Kram. Dies iſt die Hauptſache, nicht das ſchon jetzt an⸗ 
geſtimmte Klagelied von diverſen angehenden Millionären, die zu 
glauben ſcheinen, der Staat wolle mit der Vermögensſteuer gleich 
den Geldſpindſchlüſſel in Verwahrung nehmen. Im Ernſt denkt 
hieran doch Niemand, und die ganze Vermögensſteuer wird in 
Wahrheit für einen begüterten Staats bürger noch nicht ſo viel 
ausmachen, als ihm eine ſolenne Winterfeſtivität koſtet. Und 
dieſer Mehrgusgabe an Steuern ſteht dann ja noch die Entlaſtung 
durch die Realſteuern gegenüber. Die ganze Beſorgniß wegen 
der Fortführung der Steuerreform in Preußen würde überhaupt 
verſchwindend klein ſein, wenn nicht früher ſo große Vermögens⸗ 
ſätze der Steuer entzogen wären. Natürlich thut es weh, mit 
einem Male erheblich mehr Laſten zu bezahlen, aber man muß 
ſich doch daran erinnern, daß in dieſem Falle die frühere geringe 
Belaſtung kein Recht, ſondern ein Unrecht war, keine geſetzmäßige 
Thatſache, ſondern eine ſolche, welche den Geſetzen widerſprach. 
Perſonen mit einem Jahreseinkommen von 20000 Mark und 
darüber ſind meiſt nur mit einem Bruchtheil ihres Einkommens 
zur direkten Steuer herangekommen, während die kleineren Ein⸗ 
kommen bis zum letzten Pfennig berechnet wurden; das war nicht 
gerecht, mag man auch die Höhe der Steuerſätze angreifen. Fi⸗ 
nanzminiſter Dr. Miquel iſt ein Praktiker, es giebt nur wenige 
Abgeordnete, die ihm auf dem Gebiete der Finanzen Stange 
halten können. Darum iſt es auch durchaus überflüſſig, zu 
glauben, die neue Vermögensſteuer werde ein Geſetz bedeuten, 
welches einer Vermögens ⸗Konfiskation gleichkommt. Man ſoll 
nicht übertreiben, und Alles ſchwarz malen, was noch ſehr hell 
iſt! Mit den großen Kapitalien werden große Geſchäfte gemacht 
und große Summen verdient, und was dieſen Punkt betrifft, ſo 
hat Miguel früher ſelbſt hinter die Couliſſen des Großkapitalis⸗ 
mus geſchaut. Er wird ſicher nicht daran denken, den Kapitalis⸗ 
mus maustodt zu ſchlagen, aber ebenſowenig wird er ſich auch 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 


(Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 


„Nun, ſo bleiben wir hier,“ tröſtete Ernſt. „Glauben Sie 
mir, von hier aus iſt der Blick nicht minder ſchön, als einige 
Meter weiter oben.“ 5 

„Sie haben recht. Wenn nur Papa ſich nicht um uns bangt!“ 

„Er hat genug mit ſeinem Aufſtieg zu thun. Ueberdies 
müſſen Sie Ihren Fuß ſchonen.“ 

„Ich könnte in der That jetzt nicht weiter. Dort bricht auch 
ſchon der erſte Strahl hervor! Welch eine wunderbare Lichtfüllel 
Es iſt, als ob die Seligkeit einer höheren Welt über die Erde 
gusgegoſſen würde.“ 5 5 
da kommt die Sonne!“ ſprach Ernſt, ſich über Elſa beu- 
gend. „Sehen Sie nur, wie ſonderbar verzogen die rothleuch⸗ 
tende Scheibe des Geſtirns emporſteigt! Scheinbar dehnt ſie ſich 
nach beiden Seiten aus; aus dem Lichtkreiſe iſt eine Ellipſe ge» 
worden. Als ob die Sonne ſich ſträubte, über den Horizont ge⸗ 
zogen zu werden.“ 

„Das bedeutet kein gutes Wetter,“ bemerkte Elſa, „unſre 
Leute lieben die verzerrte Sonne nicht.“ b i 5 

„Sie haben recht, Fräulein Elſa. Es wäre gut, wenn wir 
uns beeilten, unter Dach und Fach zu kommen.“ 

„Ich will es verſuchen,“ entgegnete das Mädchen und er⸗ 
hob ſich raſch. Aber ebenſo ſchnell ſank fie wieder auf ihren Sitz 

urück. N 
ö „Ich kann nicht fort,“ ſeufzte fie, „gaben Sie nur ein wenig 
Geduld mit mir.“ : 


—— — 


„Gern, ich weiche nicht von Ihrer Seite. Nur bin ich um 
Sie beſorgt. Sehen Sie, wie die Wolken über die Höhe her⸗ 
flattern und gleichzeitig aus den Thälern heraufjagen! Schon 
erkennt man den Forſt nicht mehr, die Gipfel der Bäume ver⸗ 
ſchwinden in dichtem, grauem Nebel. In wenigen Minuten wer⸗ 
den wir von feuchtkaltem Dunſt eingehüllt ſein.“ 

Ebenſo ſchnell als Ernſt dieſe Befürchtung ausgeſprochen, 
erfüllte ſie ſich. Beide ſahen ſich plötzlich in einem Meer dichter 
Dunſtbläschen, welches der kalte Wind herbeitrieb und über fie 
hinwegwirbelte, ſie gänzlich einhüllend. 

„Ich ſehe kaum die Hand vor Augen,“ klagte Elſa. „Was 
ſoll nun geſchehen? Hier können wir doch nicht bleiben!“ 

„So will ich Sie tragen!“ rief der junge Mann. „Ich 
fühlte mich ſtark genug, um bis zur Braude zu gelangen.“ 

4 he unmöglich! Der Liebesdienſt ginge über Ihre 
ra e!“ 

„Sagten Sie nicht einmal, ich müßte Sie durch eine That 
verdienen?“ fragte er, ſie umſchlingend. „Nun denn, heute iſt 
die Gelegenheit da!“ a 

„Ach, Sie hörten mein 
Elſa verlegen. 
tigung.“ 

„Vertrauen Sie ſich mir an, theure Elſa! Ich möchte Ihnen 
beweiſen, wie lieb ich Sie habe!“ 

„Lieben Sie mich denn wirklich?“ fragte das Mädchen, mit 
treuherzigen Augen zu ihm aufblickend. 

Sein heißflammender Blick traf ihre Seele. 

„Ueber alles in der Welt, mehr als mein Leben, das ich 
freudig für Sie dahingeben würde, wenn ich mir dadurch Ihre 
Gegenliebe erringen könnte!“ 

„Ich habe Sie ſchon lange lieb, Fernandez,“ flüſterte 


unbedachtes Wort?“ fragte 
„Ich ſprach es wohl, aber ohne jede Berech⸗ 


durch die Krokodilsthränen der von der Vermögensſteuer Be⸗ 
drohten ins Bockshorn jagen laſſen Man wird für das gerechte 
Prinzip auch eine milde Form finden, welche beſonders die mit 
fleißiger Arbeit gewonnenen kleinen Vermögen berückſichtigt. Aber 
es liegt kein Grund vor, mit der Steuerreform vor dem Gold 
Halt zu machen, nur weil es eben Gold iſt. 


Deutſches Reich. 


Unjer Kaiſer unternahm am Dienſtag Morgen einen 
längeren Spazierritt in die Umgegend von Potsdam. Nach der 
Rückkehr zum Marmorpalais konferirte der Kaiſer mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter v. Schelling und arbeitete ſodann mit dem Chef des 
Militärkabinets. Später empfing Se. Majeſtät den bisherigen 
amerikaniſchen Militärattache, Hauptmann Bingham, und den 
bisherigen Marineattaché bei der Berliner amerikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, Kapitänlieutenant Ward, ſowie deren Nachfolger, den 
Militärattachs Oberſtlieutenant Evans und den Marineattachs 
Lieutenant Sargent. Nachmittags entſprach der Monarch einer 
Einladung des Prinzen Alexander zur Tafel nach der Villa 
Jakobs bei Potsdam. — Donnerſtag wird ſich der Kaiſer zur 
Jagd nach Rominten in Oſtpreußen begeben. 

Ueber das Befinden der Kaiſerin wurde am 
Dienſtag folgendes Bulletin ausgegeben: „Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und Königin ſind dauernd fieberfrei geblieben und fühlen 
ſich bei gutem Schlaf völlig wohl, auch die Prinzeſſin⸗Tochter 
zeigt ein erfreuliches Wohlbefinden.“ Bis auf Weiteres werden 
täglich Bulletins nicht mehr ausgegeben werden. : 

Berlin, 20. September. Prinz Heinrich beabſichtigt mit 
Gemahlin und Sohn im October die Königin von England zu 


beſuchen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet über den Ausflug, 
welchen der Reichskanzler Graf v. Caprivi am Sonntag nach 
Grünberg in Schleſien gemacht. Auf eine Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden der Kriegervereine erwiderte der Reichskanzler nach dem 
genannten Blatte etwa Folgendes: Es ſei ein ſchönes Zeichen 
für eine Armee, wenn ihre alten Soldaten gerne der Zeit ge⸗ 
dächten, die ſie in der Truppe verlebt. Sie würden von da das 
Bewußtſein mitgenommen haben, was es werth ſei, und am 
meiſten in ſchwierigen Lagen, einen Befehlshaber zu haben, dem 
man mit Vertrauen folge. Das ſei ſtets ebenſo im preußiſchen 
Staate, der ſich unter ſchwierigen Verhältniſſen, Dank ſeinen 
Königen, zu Deutſchland entwickelt habe. Daran ſchloß ſich ein 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 

Heute Vormittag erkrankte der fünfzehnjährige 
Schiffer Franz Kaſten auf dem Kahn ſeines Vaters, der hinter 
dem Monbijouplatz vor Anker liegt, an Cholera asiatica. Die 
geſammte Schifferfamilie wurde in die Beobachtungsſtation ein⸗ 
geliefert und der Kahn desinſizirt. Seit geſtern Mittag find 6 
verdächtige Erkrankungen gemeldet. Der Krankenbeſtand im 
Moabiter Krankenhaus betrug heut Mittag 46 Perſonen. 

Der Reichs⸗Commiſſar für die Geſundheitspflege 
im Stromgebiet der Elbe, Frhr. von Richthofen begiebt ſich heute 
Nachmittag nach Hamburg, um mit den dortigen Behörden in 
direkten perſönlichen Verkehr zu treten und um den Betrieb der 
dort von ihm errichteten Schiffs⸗Central⸗Station zu beſichtigen. 

Der „Poſt“ zufolge iſt der Geſundheitszuſtand in der 
Hauptkadetten⸗Anſtalt zu Gr. Lichtenfeld ein vorzüglicher. — 


Ei 15 Haupt ſenkend, ſchüchtern. „Sie müſſen es bemerkt 
aben 

„Nun denn,“ jubelte er, „ſo habe ich ein Recht, meine ſüße 
Braut auf meinen Armen aus der Gefahr zu tragen, ihr theures 
Leben in Sicherheit zu bringen!“ f 

Und ſie mit beiden Armen umſchlingend, hob er die ſchlanke 
Geſtalt des Mädchens empor. Elſa umfaßte ſeinen Hals 
und er ſtieg jauchzend mit ihr zur Höhe empor. 8 

Der Nebel wurde immer undurchdringlicher. Kaum ſah der 
Waghalſige, wohin er den Fuß ſetzte. Nur einem Zufall hatte 
er es zu verdanken, daß er den richtigen Weg nicht verfehlte. 
So ſchritt er wohl eine Viertelſtunde lang mit Vorſicht empor. 

Aber die Bürde, die ihm anfänglich federleicht erſchienen 
war, wog ſchwerer und ſchwerer in ſeinen Armen. Seine Bruſt 
athmete mühſam, Schweiß perlte über ſeine Stirn und der taſtende 
Fuß begann zu ſchwanken. 

Nachdem das erſte Aufflackern der Leidenſchaft vorbei war, 
Be ſich die Reaktion ein. Die Kräfte begannen ihn zu ver⸗ 
aſſen. 

„Ich bin Ihnen zu ſchwer, Fernandez,“ ſagte das Mädchen 
beſorgt. „Vielleicht kann ich gehen. Laſſen Sie mich auf den 
Boden nieder.“ 

„Nein, Elſa, ich trage Dich hinauf, ich laſſe meine ſüße 
Bürde nicht!“ 

„Aber ich gebe es nicht zu, mein Freund. Du machſt Dich 
krank. Ich fühle, wie Dein Herz pocht, ich höre Deine Athem⸗ 
züge keuchen. Ich bitte Dich, quäle Dich nicht länger!“ 

„Nein, nein, ich halte Dich feſt, Dich, mein Glück, mein 
höchſtes Gut auf dieſer Welt!“ keuchte der Ermattete. 

Sein Fuß ſtrauchelte. Faſt wäre er in die Kniee geſunken. 
Die Laſt zog ihn wider Willen zur Erde nieder. 


Daſſelbe Blatt jagt, mit Bezug auf die Militärvorlage heute an 
leitender Stelle, indem ſie von der Regierung eine beſtimmte 
Aeußerung über die Höhe der jährlichen Erforderniſſe derſelben 
verlangt. Je höhere Zahlen bezüglich der letzteren angegeben 
werden, um ſo leichter wird es, Stimmung gegen die Militärvor⸗ 
lage zu machen und die öffentliche Meinung in dem Maße gegen 
ſie aufzuregen, daß ein Mißerfolg im Reichstage mit Sicherheit 
zu erwarten iſt. 

Das Aelteſten⸗ Kollegium der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, in den 
Börſenſälen Sammel⸗Liſten für Hamburg aufzulegen und die 
eingehenden Beträge dem Berliner Hilfs⸗Comité, welches von 
dem Bürgermeifter Zelle ins Leben gerufen wurde, zu überweiſen. 

Die Blätter veröffentlichen heute die Eingabe des Ber⸗ 
liner Magiſtrats an den Miniſter des Innern wegen Geſtattung 
der Einführung der facultativen Leichenverbrennung. 

Wie die „National⸗Ztg.“ neuerdings hört, iſt für die Ei n⸗ 
beruf ung des Landtages, trotzdem dieſelbe im No⸗ 
vember erfolgen ſoll, noch kein beſtimmter Tag feſtgeſetzt worden. 

Nach anſcheinend offiziöſen Meldungen dürfte die Mi li⸗ 
tärvorlage in dieſem Winter überhaupt nicht vorgebracht 
werden. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende amtliche Mit⸗ 
theilung: „Die Cholera iſt nach den Erfahrungen noch nie durch 
andere Waaren, als diejenigen verbreitet worden, deren Einfuhr 
aus verſeuchten Gebieten ſchon jetzt regierungsſeitig verboten iſt. 
Die gleichen Erfahrungen machen wir auch gegenwärtig wieder, 
denn ſeit dem Beſtehen der Epidemie in Hamburg ſind von dort 
zahlreiche Waaren nach vielen Orten verſchickt worden, ohne daß 
jemals von einer Anſteckung durch ſolche Kolli etwas bekannt 
geworden wäre. In Anbetracht dieſer Verhältniſſe liegt kein 
Grund zu der jetzt vielfach verbreiteten Beſorgniß einer 
Verſchleppung von Cholera durch Waaren vor. Die meiſten 
Waaren ſind ſchon durch ihre trockene Beſchaffenheit (Bücher, 
Zigarren, Tabake, Erzeugniſſe der Papier -Induſtrie, der 
Leder ⸗Induſtrie ꝛc.) ungeeignet, als Vermittler des 
Anſteckungsſtoffes zu dienen. Ferner iſt zu berückſichtigen, daß 
die Waaren in Umhüllungen zum Verſand kommen, welche den 
Inhalt der Packete, Ballen, Kiſten, ꝛc. vor verdächtigen Berüh⸗ 
rungen ausreichend ſchützen. In beſonderem Maße gilt dies von 
allen Sendungen, welche durch den verſeuchten Ort nur durch⸗ 
gehen, ogne daſelbſt geöffnet zu werden. Aengſtliche Empfänger 
von Waarenſendungen aus choleraverſeuchten Orten können die 
zur Verpackung benutzten Umhüllungen entweder vernichten 
oder durch Abwaſchen mit Kalkmilch (Kiſten, Tonnen 2c.) 
bezw. 5 proz. Karbolſäurelöſung (Ballen, Sackleinewand und 
dergleichen) desinfiziren, obwohl ſolches im Allgemeinen 
überflüſſig iſt. Nach Inhalt dieſes Gutachtens können die Ver⸗ 
ſuche, ſich von dem Waarenverkehr mit Choleraorten abzuſperren, 
durch nichts gerechtfertigt werden. Sie können nur zur Erhöhung 
der Schwierigkeiten beitragen, unter welchen Handel und Wandel 
zur Zeit zu leiden haben. Was insbeſondere Hamburg betrifft, 
ſo wird die wirkſamſte Hilfe, welche die ſchwergeprüfte Stadt er⸗ 
warten darf, unter allen Umſtänden darin beſtehen, daß man im 
übrigen Deutſchland die alten Handelsbeziehungen bereitwillig 
wieder aufnimmt und davon abſieht, dieſelben durch weitere Ab⸗ 
lehnungen auf Grund eingebildeter Gefahren noch mehr zu 
ſchädigen.“ 

Breslau, 20. September. Wie hier verlautet, iſt Graf 
Walderſee zum Beſuche bei dem Grafen Henkel von Donnersmarck 
eingetroffen. 

Caſſel, 20. September. Die nationalliberale Heſſiſche 
Morgenzeitung erhält aus Abgeordnetenkreiſen eine Zuſchrift, in 
welcher für ein energiſches Zuſammengehen aller liberalen Par⸗ 
teien gegen das klerikal⸗conſervative Cartell plaidirt wird, verlangt 
jedoch, daß der bevorſtehende freiſinnige Parteitag in Offen- 
burg⸗Baden den Ultramontanen auch für Baden Abſage ertheile. 

Hamburg, 20. September. Profeſſor Koch rieth ener- 
giſche Schritte an, da ſonſt das Wiederauftreten der Cholera für 
nächſtes Jahr wahrſcheinlich. — Fürſt Bismarck ſandte an den 
Bürgermeiſter ein Beileidsſchreiben. — Der Bau von 30 abeſſy⸗ 
niſchen Brunnen hat geſtern begonnen — Die Teraſſen, Privat: 
häuſer, Höfe, ſowie das Elbleitungswaſſer werden von Seiten 
des Staates desinfizirt. 

Dresden, 20. September. Die hieſigen Behörden haben 
eine Meldeſtelle eingerichtet, woſelbſt alle Pot: und Packetſen⸗ 
dungen, welche aus choleraverſeuchten Orten eintreffen, geöffnet 
und geprüft werden. 

Leipzig, 20. September. Unter Bezugnahme auf die 
miniſterielle Zurücknahme des Verbotes Für Jahr- und Vieh⸗ 
märkte, hat der Vorſtand des Vereins Leipziger Gaſtwirthe eine 
Petition eingereicht, auch die Abhaltung der Michaelis-Meſſe 
nunmehr wieder geſtatten zu wollen, ſelbſt wenn der Beginn 
derſelben erſt auf den 3. October feſtgeſetzt werden ſollte. 
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Ausland. 


Frankreich. 

Parts, 20. September. Aus Tanger wird gemeldet, daß 
der franzöſiſche Geſchäftsträger Proteſt erhoben habe gegen die 
Oeffnung der Pariſer Poſt durch Sanitätsbeamte, worauf die 
nächſten Poſtſendungen auch uneröffnet abgegeben wurden. Die 
Sanitätsbeamten in Tanger tadeln dieſe Ausnahmemaßregel ganz 
unverhohlen. — Das Miniſterium beſchloß, am 22. September, 
dem Feſte der Republikverkündigung, 300 Verurtheilten die Strafe 
zu erlaſſen. 

Großbritannien. 

London, 20. September. In den Docks von Grange⸗ 
mouth) it eine Feuersbrunſt ausgebrochen, durch welche ein großer 
Schaden verurſacht worden. — Die Fabrik Woodheath in Brad⸗ 
ford, welche auf eine Million geſchätzt wird, iſt ebenfalls abge- 
brannt. — Die „Times“ verlangt energiſch Genugthuung wegen 
der Beſchlagnahme kanadiſcher Schifferboote durch Ruſſen in der 
Behringsſtraße. Die „Times“ bemerkt, daß es nothwendig ſei, 
dem ruſſiſchen Miniſter des Aeußeren ernſte Vorſtellungen zu 
machen. 

Holland. 

Haag, 20. September. Die Königin und die Königin-Re⸗ 
gentin beabſichtigen in Weimar der goldenen Hochzeit des Groß⸗ 
herzogs beizuwohnen, wenn die Choleragefahr in Rotterdam ſich 
vermindert. 

Italien. 

Genua, 19. September. Hier wurde geſtern ebenſo wie 
in der Umgegend ein ſchwaches Erdbeben geſpürt. — Stanley 
hat ſeine Anweſenheit bei dem geographiſchen Congreß zugeſagt. 
Ueber hundert fremde Vertreter werden zugegen jein. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 20. September. Nach Privatmeldungen ſoll die 
Cholera in Krakau zunehmen. Im dortigen Garniſon- Hospital 
ſollen 14 Cholera⸗Erkrankungen und in der Stadt und den Vor⸗ 
ſtädten Podgorze und Zwierniece mehrere neue Erkrankungen con- 
ſtatirt worden ſein. Die vorgeſtern erkrankte Frau ſowie der 
geſtern erkrankte Realſchüler ſind heute geſtorben. — Aus Tar⸗ 
nopol wird gemeldet, daß die römiſchen und griechiſch⸗katholiſchen 
Religionslehrer am dortigen Gymnaſium wegen der Affaire des von 
einem Gymnaſiaſten ermordeten Profeſſors Glewaczki penſionirt 
worden ſeien. — Die „N. F. Preſſe“ iſt der Meinung, daß die 
hieſige Regierung erſt die Entwickelung der Frage der zweijährigen 
Dienſtpflicht in Deutſchland abwarten will, bevor ſie daran geht, 
größere Reformen nach derſelben Richtung auch in Oeſterreich 
durchzuführen. — Entgegen anderweitiger Nachrichten meldet die 
„N. F. Preſſe“, daß Kaiſer Wilhelm am 8. oder 9. October in 
Wien eintreffen und in der Wiener Hofburg oder in Schoenbrunn 
Wohnung nehmen werde. Kaiſer Wilhelm wird alsdann mit 
dem Kaiſer Franz Joſeph, dem Könige von Sachſen und andern 
Fürſtlichkeiten ſich zu den ſteyeriſchen Hochwild Jagden nach Mürz⸗ 
ſteig begeben. (Dieſe Meldung begegnet in Berliner-Hofkreiſen 
großen Zweifel.) 

Trieft, 20. September. In der hieſigen Dreherſchen 
Brauerei iſt geſtern zum dritten Male Feuer ausgebrochen, welches 
erwieſenermaßen verbrecheriſcher Weiſe angelegt worden. 

Ruß land. 

Petersburg, 20. September. Nach zuverläſſigen Mit⸗ 
theilungen hat die ruſſiſche Regierung dem Oberſten Janoff den 
gemeſſenen Befehl zugehen laſſen, ſein Expeditionscorps aus dem 
Pamirgebiete zurückzuziehen' und die Truppen in ihre früheren 
Garniſonen in Feryhana zurückzubringen. — Es wird weiter 
gemeldet, daß der Geſetzentwurf, betreffend die Reorganiſation 
des finländiſchen Senates die kaiſerliche Sanction bereits er⸗ 
halten habe und im October in Kraft treten werde. 

Schweiz. { 

Genf, 20. September. Der Bundesrat) beſchloß 1000 

Francs der Unterſtützungskaſſe in Hamburg zu überjenden. 


— Noſenberg, 19. September. Herr Maurermeiſter Hanne 
hat die Beſitzung „Hof Roſenberg“ für den Preis von 31,500 
Mark von Herrn von Brünneck käuflich erworben. Hof Roſen⸗ 
berg, etwa eine Hufe culmiſch groß, ſtößt mit ſeinem alten, ſchönen 
Parke an die Mauern Roſenbergs, iſt aber nicht zur Stadt ge⸗ 
hörig, ſondern beſitzt das Reſervatrecht eines Ritterguts und ge— 
hört zum Amtsbezirk Faulen. Stadt und Hof Roſenberg haben 
früher zuſammengehört. Die Stadt wurde 1280 gegründet und 
erhielt 1305 auf Hof Roſenberg ihre Handfeſte durch den Probſt 
Heinrich v. Lüneburg. Seit Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 
gehörte die Stadt nebſt Nipkau, Jauth und andern Gütern der 
Familie Schack von Wittenau, welche auf Hof Roſenberg wohnte, 
die Stadt 1735 an den Staat abtrat, 1808 ihren Wohnſitz nach 


Elſas Sohle berührte den Boden. 

„Ich kann wieder aufrecht ſtehen,“ ſagte ſie, aufathmend. 
„Vielleicht werde ich auch gehen können. Erhole Dich, Fernandez. 
Mein Gott, wie erſchöpft Du biſt!“ 

Sorgſam trocknete ſie die Stirn des Geliebten. Sie be⸗ 
merkte nicht, daß ihr eigenes Haar feucht war. Der Nebel fing 
an, alles zu durchdringen. 

Fernandez küßte die Hand, welche ſanft ſtreichelnd über ſein 
Geſicht fuhr. 

„Süße, theure Elſa!“ rie er entzückt. 

„Hallo!“ antwortete eine Stimme ganz in der Nähe. 

„Das iſt der Vater!“ jauchzte Elſa. „Hierher Papa, hierher!“ 

„Ich komme ſchon,“ antwortete es wieder aus der undurch⸗ 
dringlichen Nebelmauer hervor. „Bleibt nur ſtehen und ruft 

eißig!“ 
5 Das junge Paar vereinigte ſeine Stimmen in lautem Zu⸗ 


ruf. Nach wenigen Minuten trat der alte Herr aus den Wolken 


hervor. Ihm folgten die beiden Wiener, welche unabläſſig Juch⸗ 


ſchreie ausſtießen. 

„Wo ſteckt Ihr, Kinder?“ rief Brandeis in beſter Laune. 
„Auf halbem Wege mußten wir umkehren, um Euch in dieſem 
Wolkenkeſſel zu ſuchen. Ich ſtieg ja, daß dieſe beiden Herren 
kaum mitkommen konnten. Nicht wahr meine Herren?“ 

„Stimmt, ſtimmt!“ riefen die beiden lachend. 
erſter Klaſſe!“ 

„Da hört Ihrs! Ein Glück übrigens, daß ich Euce Stim⸗ 
men vernahm. In dieſem Nebeldunſt kann man nicht zwei Schritte 
weit ſchauen.“ f 

„Ich habe mir den Fuß verſtaucht, Papa,“ ſagte Elſa. 

„Ach, die Arme!“ ſeufzten die Wiener. 

„Und dann habe ich mich mit Fernandez verlobt, Papa!“ 

„Ach, der Arme!“ rief Brandeis. „Was ſoll nun geſchehen?“ 


„Bergfex 
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„Wir tragen das Fräulein Braut!“ rief Herr Huber aus 
Wien. i 

„Das wird eine luſtige Brautfahrt!“ meinte Stangel, ſein 
Freund. 

Die beiden fröhlichen Kumpane verſchränkten die Hände inein⸗ 
ander, Elſa mußte darauf Platz nehmen. Dann hoben ſie das 
junge Mädchen mit Leichtigkeit in die Höhe. 

Vorwärts ging der Marſch, unbeſorgt in das wogende Wol⸗ 
kenmeer hinein. 

„Wo haben Sie Ihre Damen?“ fragte Elſa ein weni; un: 
behaglich. 

„Die ſind ſchon oben,“ erwiderte Herr Huber. „Sie klettern 
wie die Gemſen und geben uns ſtets ein Doublé vor.“ 

Brandeis und Ernſt folgten den rüſtig Voranſchreitenden. 
Letzterer betrachtete die Männer mit neidiſcher Eiferſucht. Er 
verwünſchte es, daß er nicht ihre ſtählernen Muskeln ſein eigen 
nannte. 

„Das haben Sie brav gemacht, Fernandez!“ lobte ihn der 
Fabrikant, ſeinen Arm erfaſſend. „Mir fällt ein Stein vom 
Herzen. Wie ſtolz werde ich bei meiner Rückkehr in Graz den 
künftigen Schwiegerſohn in mein Haus einführen!“ 

Nach einem viertelſtündigen Marſch erreichte die Geſellſchaft 
die Höhe des Schöckelberges. Die Damen hatten es ſich bereits 
bequem gemacht, als die Herren Huber und Stangel mit ihrer 
Bürde anlangten. Ernſt hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ab⸗ 
wechſelnd mit ihnen ſeine Braut zu tragen. 

Unweit der Wirthſchaft und des Touriſtenhauſes überfiel 
ſie noch ein Unwetter. Regen und Hagel, vom Sturme gepeitſcht, 
durchnäßte die Wanderer bis auf die Haut. Die Ausſicht war 
völlig von dicht geballten Wolkenſchleiern verhüllt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nipkau verlegte und ihre Beſitzungen im Jahre 1838 verkaufte. 


Hof Roſenberg ging zuerſt in den Beſitz des Landraths von 


Goſtedt, Mitte der ſechziger Jahre in den der Familie v. Brünneck. 
über. Die Stadt Roſenberg hat noch eine jährliche Rente von 
100 Mark nach Nipkau zu zahlen; auch ruht das Kirchenpatronat 
auf Nipkau und Kl. Jauth. Die Polen nannten Roſenberg aus 
Haß, weil die Stadt nicht in polniſchen Beſitz kam, „Susz,“ d. 
h. „die Vertrocknete.“ Wahrſcheinlich mußten die Polen mit 
trockenem Munde abziehen, denn zum Trinken muß es hier ſchon 
früher reichlichen Stoff gegeben haben: Noch im vorigen Jahr⸗ 
hundert gab es unter 155 Bürgerhäuſern einhundert und ein 
Mälzenbräuergrundſtücke, ſo daß auf ſieben Perſonen eine Brau⸗ 
erei kam! Auch heute liefert unſere Brauerei ein vorzügliches 
Bier, was auch unſere Manövertruppen ſchnell erkannt hatten, 
denn alle wollten nur Roſenberger Bier trinken. 

— Marienwerder, 21. September. Vor der Strafkammer 
in Pr. Stargard hahen geſtern die Verhandlungen gegen den 
früheren Bankdirector Wilhelm Preuß aus Dirſchau, den Arbeiter 
Nicolajewski und das Ehepaar Kiedrowski aus Zeisgendorf be⸗ 
gonnen, von denen der erſtere wegen Untreue, die letzeren wegen 
Hehlerei angeklagt ſind. Wie wir ſ. Z. berichtet haben, wollte 
am 5. April d. J. der Faſchinenhändler Kiedrowski in Danzig 
den Betrag von 12 000 Mk. deutſcher Reichsanleihe einwechſeln, 
was den Verdacht der Bankbeamten erweckte und zur polizei⸗ 
lichen Vernehmung des K. führte, welcher behauptete, im Auf⸗ 
trage des in Danzig weilenden Directors Preuß zu handeln. 
Letzterer wurde in Kinders Hotel am Legethorbahnhof in Danzig 
thatſächlich angetroffen, beſtätigte die Kiedrowskiſchen Angaben 
voll und ganz, und da bis zur Stunde von Dirſchau aus nichts 
Gravirendes vermeldet war, ließ man Beide unbehelligt. In der 
folgenden Nacht hatten ſie das Hotel heimlich verlaſſen, und 
als dann von Dirſchau aus telegraphiſch Anfrage nach den 
Verbleib des Directors gehalten wurde, fehlte jede Spur, ſo daß 
der Gedanke an eine gemeinſame bewerkſtelligte Flucht nahe lag. 
In Dirſchau hatte ſich inzwiſchen eine ſtetig wachſende Erregung 
der Bürgerſchaft bemächtigt, und die Polizei⸗Verwaltung ver: 
ſiegelte die Geſchäftslocalitäten der Creditgeſellſchaft und erſtattete 
der kgl. Staatsanwaltſchaft zu Danzig Bericht. Als Preuß 
ſpäter zurückkehrte, wurde er mit ſeinen Complicen verhaftet. 
Die ſofort angeſtellte Reviſion der Caſſe ergab, daß in derſelben 
nur 5 Pfennige baar, eine Anzahl Wechſelſtempelmarken und ein 
Packet Wechſel vorhanden waren. Die nach dem Verbleib des 
Geldes angeſtellten Nachforſchungen waren von Erfolg, denn es 
wurden auf dem Beſitzthum des Kiedrowsky im Ganzen 40,312 
Mark gefunden. Am 13. April wurden dann Preuß, Nicola⸗ 
jewski und das Ehepaar Kiedrowski dem Centralgefängniß zu 
Danzig zugeführt. Frau Kiedrowski wurde jedoch bald darauf 
entlaſſen, und auch Nicolajewski und Kiedrowski ſind unterm 
30. Juli vorläufig auf freien Fuß geſetzt worden, am 17. Auguſt 
aber neuerdings verhaftet und dem Gerichtsgefängniß in 
Pr. Stargard zugeführt worden. Ueber die geſtrigen Verhand⸗ 
lungen, zu denen 12 Zeugen und 2 Sachverſtändige geladen 
ſind, bringt die „Dirſch. Ztg.“ folgende Mittheilung: „Den 
Vorſitz führt Amtsgerichtsrath Heiligendörfer, als Ankläger fun« 
girte der Erſte Staatsanwalt Lippert aus Danzig, als Verthei⸗ 
diger für den Arbeiter Nicolajewski und das Ehepaar Kiedrowski 
aus Zeisgendorf Rechtsanwälte Hähne⸗Dirſchau und Keruth⸗Danzig, 
Preuß vertheidigt ſich ſelbſt Der Angeklagte Preuß wird be: 
ſchuldigt, 93,701 Mk veruntreut zu haben. Preuß giebt die 
Führung falſcher Bücher zu, behauptet aber, daß durch die vom 
Aufſichtsrath erzwungenen hohen Dividenden die Fehlbeträge 
entſtanden ſeien. Darauf wurden vier Aufſichtsrathsmitglieder 
der ehemaligen Dirſchauer Credit⸗Geſellſchaft vernommen. Die⸗ 
ſelben beſtritten, einen Druck auf Preuß ausgeübt zu haben. 
Im Laufe der Verhandlungen erklärte das Auſſichtsrathsmitglied 
Johſt⸗Ließau, daß das Actiencapital verloren ſei, doch werden die 
acht Aufſichtsrathsmitglieder 24,000 Mk., welche noch an den 
Depoſiten fehlen, zuſchießen.“ 

— Neuſtadt, 19. September. Bei dem heute früh erfolgten 
Eintreffen des Oberpräſidenten v. Goßler hatte die Stadt reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. Es war der erſte offizielle Beſuch, den 
derſelbe uns abſtattete. Von dem Landrath Gumprecht auf dem 
Bahnhof empfangen, beſuchte Herr v. Goßler in Begleitung des 
letzteren das königl. Gymnaſium, die höhere Mädchenſchule, ſowie 
die Stadtſchule und wohnte allenthalben dem Unterricht in ein⸗ 
zelnen Klaſſen bei Auf dem Spielplatz der Stadtſchule wurden 
einige Freiübungen im Turnen ausgeführt, an welche ſich die 
Aufführung von Reigen anſchloß. Die exacten Leiſtungen, ſowie 
das Spiel des Trommler- und Pfeifer⸗Corps der Schule erfuhren 
die Zufriedenheit des Herrn Oberpräſidenten. Auch wurde eine 
Fahrt durch den Stadtwald in der Nähe der Kapellen über den 
Schützenplatz unternommen und die Provinzial-Irren⸗Anſtalt be⸗ 
ſucht. Um 12½ Uhr wurden die Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung im Rathhausſaale empfangen. 
In der leutſeligſten und freundlichſten Weiſe erkundigte ſich Herr 
v. Goßler, der über die hieſigen ſtädtiſchen Verhältniſſe ſich ſehr 
gut unterrichtet zeigte, nach den Verhältniſſen der einzelnen Ver⸗ 
treter und dankte dem Bürgermeiſter für das gute Ausſehen und 
die Pflege des Stadtwaldes, ſowie der darin befindlichen Wege. 
Die uralten majeſtätiſchen Buchen an den Kapellen wollte der 
Herr Oberpräſident geſchont wiſſen. Später wurde dem Marien⸗ 
und dem Auguſta⸗Krankenhauſe ein Beſuch abgeſtattet. Um 3 Uhr 
folgte der Oberpräſident einer Einladung des Grafen v. Kayſer⸗ 
lingk auf Schloß Neuſtadt zum Diner, zu welchem mehrere Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. 

— Danzig, 20. September. Auf unſerer Rhede ſteht für 
die nächſten Tage nun doch noch ein Beſuch der Panzergeſchwader 
bevor. Schon am Sonnabend ging in Zoppot das Gerücht, die 
Manöverflotte oder ein Theil derſelben werde auf kurze Dauer 
in die hieſige Bucht kommen und vor Zoppot ankern. Das bis 
dahin bezweifelte Gerücht hat ſich heute beſtätigt, denn die Ma⸗ 
növerflotte iſt, wie man der „D. 3.” meldet, heute Morgen von 
Kiel nach der hieſigen Rhede abgegangen, wird alſo wahrſchein⸗ 
lich morgen hier eintreffen. Der Aufenthalt der Flotte auf 
unſerer Rhede wird jedoch nur ein ſehr kurzer ſein. Bereits am 
21. d. geht das Geſchwader von Neufahrwaſſer nach Saßnitz in 
See. — Unter der Anklage, aus Fahrläſſigkeit einen Falſcheid 
geleiftet zu haden, ſtand heute der Rittergutsbeſitzer Richard Heyer 
aus Zalenſee vor der Strafkammer. Am 15. Dezember v. J. 
wurde vor dem Schöffengericht in Carthaus in einer Beleidi⸗ 
dungsklage gegen den Lehrer Herrmann verhandelt, in welcher 
der Angeklagte als Zeuge vernommen werden ſollte. Herrmann 
griff die Glaubwürdigkeit des Zeugen, der zugleich auch Standes⸗ 
beamter iſt, an, indem er u. a. behauptete, Heyer ſei wegen un⸗ 
richtiger Ausſtellung einer ſtandesamtlichen Urkunde bereits be⸗ 
ſtraft worden. Als Heyer nach Ablegung des Zeugeneides ge⸗ 
fragt wurde, ob er bereits beſtraft ſei, gab er an, daß der ihm 


feindliche Amtsvorſteher ihn zwar wegen einer derartigen Sache! 


angezeigt habe, er aber freigeſprochen worden ſei. Später wurde 
jedoch ermittelt, daß Heyer im Disciplinarwege im Jahre 1877 
mit einem Verweiſe beſtraft worden iſt, und es wurde nunmehr 
gegen Heyer Anklage wegen fahrläſſigen Meineides erhoben. Der 
Angeklagte gab an, er habe ſich jenes Verweiſes gar nicht mehr 
erinnert und ſei der Meinung geweſen, die Frage habe ſich auf 
eine Anzeige bezogen, mit welcher der Amtsvorſteher Pudor ihm 
bedroht habe, die aber niedergeſchlagen ſein müſſe, da er niemals 
wieder etwas davon gehört habe. Der Gerichtshof nahm an, 
daß der Angeklagte von der berechtigten Vorausſetzung ausge- 
gangen ſet, daß nach einer gerichtlichen Beſtrafung gefragt werde, 
zumal von einer disciplinariſchen Ahndung nicht die Rede ge⸗ 
weſen ſei. Es wurde deshalb auf Freiſprechung erkannt. — 
In der heute Nachmittag zu Ende geführten Verhandlung er⸗ 
klärten die Geſchworenen den Arbeiter Johann Roſentalski des 
Straßenraubes ſchuldig, bewilligten ihm jedoch mildernde Um⸗ 
ſtände, worauf er zu 2½ Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. 
— Heute Mittag erhängte ſich auf dem Boden des Hauſes 
Petershagen hinter der Kirche Nr. 4 der Arbeiter M., welcher 
bereits längere Zeit ohne Beſchäftigung geweſen war. 

— Tremeſſen, 18. September. Eine gräßliche That voll⸗ 
führten geſtern die drei Gebrüder Studzinski aus Oſſowicz. Sie 
drangen des Nachts gewaltſam in das Haus des Büdners T. 
und wollten dort das Geld, welches T. beſaß, entwenden. Als 
T. erwachte, waren die Böſewichte bereits am Bette und ver⸗ 
langten die ſofortige Auslieferung des Geldes. Da der alte 
Mann ſich weigerte, wurde er ohne Weiteres erſchlagen. Die im 
Bette liegende alte Frau des Büdners erkannte einen der Mörder 
und rief: „Ach Gott! das iſt ja Studzinski.“ Als die Böſe⸗ 
wichte ihren Namen hörten, meinten ſie, die Alte müſſe auch kalt 
gemacht werden. Geſagt, gethan! Ein Schlag genügte, die alte 
Frau zu tödten. Die beiden Leichen wurden aus den Betten 
geriſſen, auf den Strohſack geworfen und dieſer angeſteckt. Die Mörder 
ſuchten hierauf das Geld und entfernten ſich alsdann alle drei. 
In wenigen Augenblicken war das Häuschen ein Raub der 
Flammen. Die herbeieilenden Menſchen fanden die beiden Un⸗ 
glücklichen halb verkohlt in der Stube vor. Der ſchnell herbei⸗ 
gerufenen Polizei gelang es, die Mörder feſtzunehmen. Heute 
Nachts wurden dieſe in das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert. 
1 iſt dieſes binnen kurzer Zeit der dritte Raubmord in unſerer 

egend. 


— 


sSsocales. 


Thorn, den 21. September 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Sept. 22. 1542. Auf Antrag der drei großen Städte genehmigte 
der Reichstag, daß für die Rechtsſachen in zweiter 
Inſtanz nur bei dem Rathe der Städte und in 
dritter und letzter Inſtanz nur bei dem Könige 
reſp. dem Hof⸗Aſſeſſorial⸗Gerichte unter Wegfall 
der früheren letzten Inſtanz bei den Landtagen, 
eine Berufung ſtattfinden dürfe. 

Aus türkiſcher längerer Gefangenſchaft trifft hier 
ein indiſcher Königsſohn mit 2 anderen Indiern 
ein, welche bereitwillig nach Danzig und von dort 
in die Heimath befördert wurden. 


— Militäriſches. Simon, Sek.⸗Lt. vom Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, 
in das Train⸗Bat. Nr. 17 verſetzt; Hannemann II. vom Pomm. Pionier⸗ 
Bat. Nr. 2 zum etatsmäßigen Sek.⸗Lt.; die Sek.⸗Lts. Griesbach, Cat⸗ 
winkel von der Reſerve des Ulanen⸗Regts. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 
zu Prem.⸗Lts.; Scheunemann, Vizewachtmeiſter vom Landw.⸗Bez. Stolp, 
zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Ulan.⸗Regts. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 
ernannt: v. Radecke, Port.⸗Fähnr. vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt (I. Pom.) 
Nr 4, in die Kategorie der Einjährig⸗Freiwilligen übergetreten und gleich⸗ 
zeitig zur Reſerve entlaſſen; Bielefeld, Prem. ⸗Lt. vom Ulan.⸗Regt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, mit Penſion und der Armee-Uniform, der 
Abſchied bewilligt; Goetz, Schwarzkopf, Ulrich I., Anger, Proviantamts⸗ 
Aſſiſtenten in Königsberg, bezw. Kolberg, Mainz und Glogau, als Pro⸗ 
viantamts⸗Kontroleure auf Probe nach Thorn, bezw. Koblenz, Bockenheim 
und Düſſeldorf verſetzt. 

(I) Polniſches Theater. Die geſtrige Vorſtellung fand vor voll⸗ 
ſtändig ausverkauftem Haufe ſtatt, welches ſämmtlichen Spielern Anregung 
gab, ſich aufs Vortheilhafteſte, jeder in ſeiner Rolle, den Dank des auf- 
merkſamen Publikums zu erringen zu ſuchen, das denn auch mit dem Ap⸗ 
plaudiven nicht kargte. Beſonders wäre hervorzuheben, Herr Skoraczewski 
als Abraham, welcher ſeine ſchwierige Rolle aufs Beſte zur Geltung brachte, 
wozu er das Koſtüm nicht beſſer hätte wählen können. Frau Skirmunt 
ſowie Herr Czerniak wußten durch ihre komiſchen Rollen das Publikum 
vielfach zum Lachen anzuregen. Auch Frau Krolikowska als Präſidentin 
und Herr Laski als Präſident von Krakau ſpielten zur allgemeinen Zu⸗ 
friedenheit. Die übrigen Mitwirkenden thaten ihr Möglichſtes, um die 
Geſammtaufführung zu einem wohlgelungenen Ganzen abzurunden. 

S—$ Dem jetzt veröffentlichten neueſten Jahresbericht der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger entnehmen wir folgende Angaben: 
Es jmd im letzten Jahre wieder 69 Perſonen gerettet, und zwar 51 durch, 
die Boote und 18 durch die Raketen⸗Apparate. Im ganzen ſind durch die 
Geräthe der Geſellſchaft nunmehr während ihres jetzt 26jährigen Beſtehens 
1961 Perſonen gerettet. Die Schiffbrüche an der deutſchen Küſte während 
dieſer Zeit beliefen ſich auf 2030. Es beſtehen jetzt 116 Rettungs⸗Stationen, 
nämlich 67 an der Oſtſee und 49 an der Nordſee. Die Geſellſchaft zählt 
49 146 Mitglieder, vertheilt über ganz Deutſchland, in 59 Bezirksvereinen 
und 271 Vertreterſchaften. Die in Danzig beſtehende Bezirksverwaltung 
umfaßt einen Theil der hinterpommerſchen und die weſtpreußiſche Küſte. 

2? Polniſche Privatſchule. Wie ſich die polniſche Zeitung „Dziennik 
Poznanski“ aus Danzig ſchreiben läßt, haben die „Danziger Polen“ be⸗ 
ſchloſſen, in der Stadt Danzig eine polniſche Privatſchule zu eröffnen. 


öblirte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. Bache 15. 


Neu Culmer Vorſtadt 54, 
ſchrägüber Putschbach, 1 Balk.⸗ 
Wohnung, 3 St. u. Zub. f. 180 Mk. z. v. 
Eibe kleine Wohnung, 2. Etg., 
2 Zimmer, Küche. Entree, Boden 
raum per 1. October er. in meinem 
Hinterhauſe Brauerſtr. 4 zu vermieth. 
Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt 4. 


Ein ſchönes freundl. Zimmer, 
für einen Herrn paſſend, iſt mit 


22. 1622. 


[2 


vermieth. 


immer, Küche, Jubehör, 
Bäckerſtr. 5 zu verm. Schröder. 


Eine freundl. B 
zu verm. Coppernieusſtr. 31. 


2. 


mern nebſt Zubehör, 


Ji meinem Hauſe Culmerſtr. u. 
Marktecke find die Geſchäfts⸗ 
keller, worin ein Bierverlag betrieben 
wird, vom 1. October zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Breiteſtraß 


iſt die erſte Etage p. 1. Oct. cr. zu 

A. Petersilge. 

Arückenſtraße 10, II 

ſind drei Zimmer, Küche ꝛc. und 
Brombergerſtraße 48 

die Parterreräumlichkeiten mit 

oder ohne Penſion billig zu vermiethen. | dazu gehörigen compl. Stallungen vom 

Off. u V. 8. in der Exp d Ztg. erbet. 1 Oct. zu verm. Fr. Johanna Kusel. 


Etage eine Wohnung von 5 Zim⸗ 


obn., 3 immer] Wohnungen zu vermiethen. 


S. Blum, Culmerſtraße 


— Stettenheims Cholerabriefkaſten für Aengſtliche. Lebemann 
in Berlin. Ob Sie Ihre Zigarren, bevor Sie ſie rauchen, abkochen ſollen? 
Wir können nicht dazu rathen, abgeſehen davon, daß Zigarren roh am 
beſten ſchmecken. Es iſt auch durchaus ungefährlich, ſie in dieſem Zuſtande 
in den Mund zu ſtecken. — E. L. in Magdeburg. Wenn Sie abends 
nach Hauſe gehen, ſo ſchwanken Sie und fühlen ſich nicht wohl? Nun, 
das iſt kein Choleraſymptom. Trinken Sie einmal nur die Hälfte ihres 
gewöhnlichen Quantums, und Sie werden durchaus gejund den Heimweg 
antreten. — Leopold J., Schauſpieler in Aſchersleben. Ihr Durchfall als 
„Don Carlos“ iſt durchaus kein Grund für Sie, ſich für ein Opfer der 
Cholera zu halten. Solche Durchfälle ſind auch in ſchlimmſten Cholera⸗ 
tagen abſolut unſchädlich. — Schriftſtellerin Hulda B. in Potsdam. Wie 
können Sie nur ſo ängſtlich ſein! Wenn Sie Ihren Federhalter und Ihr 
Tintenfaß gehörig desinfizirt haben, ſo ſchreiben Sie nur muthig drauf 
los. Wollen Sie zu Ihrer Beruhigung ein Uebriges thun, ſo ſchütten 
Sie etwas reichlich Salz und Citronenſäure in Ihre Tinte, aber wir 
glauben nicht, daß Sie dann damit werden ſchreiben können. — Kommer⸗ 
zienrath B. auf Sylt. Es wäre allerdings richtiger, in 9815 007 Waſſer 
zu baden. Wie aber der Theil der Nordſee, in welchem Sie dort baden 
wollen, abgekocht werden ſoll, das wiſſen wir nicht. Vielleicht gründen Sie 
eine Aktiengeſellſchaft zu dem Zwecke, die Nordſee rings um Sylt abzu⸗ 
kochen. Aktionäre werden ſich ſchon finden. — J. N. in Berlin. „Meine Frau,“ 
ſo ſchreiben Sie uns, „iſt ſehr ängſtlich vor der Cholera, und da ſolche Angſt 
vor der Cholera Cholera erzeugen kann, ſo möchte ich mich von meiner 
Frau ſcheiden laſſen. Welche Schritte habe ich zu thun?“ Wenn Sie 
keinen anderen Scheidungsgrund als die Angſt vor der Cholera anzugeben 
wiſſen, ſo gedulden Sie ſich, bis Sie einen triftigeren finden. — J. B. 
in Z. Sie fragen, ob es ſich empfiehlt, beim Leſen eines Liebesbriefes, 
der aus einer von der Cholera heimgeſuchten Gegend kommt und den man 
zu küſſen pflegt, mehrere Cognaes zu trinken. Nun, Cognac iſt immer gut, 
aber wenn Sie viele ſolcher Briefe erhalten, können Sie ſtatt der Cholera 
aus lauter Vorſicht das Delirium tremens bekommen. 

+ Die Beſtimmung in der Bekanntmachung vom 12. September 
(Nr. 216 des Reichs⸗Anz.), betreffend die Beſchränkung des Poſtpacketver⸗ 
kehrs aus Anlaß der Choleragefahr, findet von heute ab auf Harburg 
(Elbe) nicht mehr Anwendung. Hiernach können in Harburg Packete wieder 
unbeſchränkt und ohne Angabe des Inhalts zur Poſtbeförderung einge⸗ 
liefert werden. 

D Irrthümliche Meldung. Mit Bezug auf unſere aus der „D. Z.“ 
übernommene Mittheilung über die vorläufige Ablehnung des Gnadengeſuchs 
von Dr. Wehr erhalten wir folgende berichtigende Erklärung: 

„Die den früheren Landesdirektor Dr. Wehr betreffende Nachricht in 
Nr. 19723 der „Danziger Zeitung“ iſt unzutreffend. Dr. Wehr hat ein 
Gnadengeſuch überhaupt nicht eingereicht und iſt keinerlei Berichterſtat⸗ 
tung betreffs deſſelben angeordnet. 
Der Erſte Staatsanwalt.“ 

Die irrthümliche Meldung war uns von einer Seite zugegangen, die 
wir für gut unterrichtet halten zu dürfen glaubten. Da au lbinger 
Blätter ſchon vor einiger Zeit berichtet hatten, daß Dr. Wehr ein Gnaden⸗ 
geſuch eingereicht habe, ſo erſchien uns die Nachricht nicht unwahrſcheinlich. 

() Beim letzten über unſern Ort gezogenen Gewitter ſchlug der 
Blitz bei Stewken in eine alte Weide. Der Baum wurde zertrümmert, 
die einzelnen Theile des alten Baumes wurden brennend in die Luft ge⸗ 


ſchleudert und verbreiteten einen ſolchen Feuerſchein, daß man in der Um⸗ 


gegend und auch in unſerer Stadt auf einen großen Brand ſchloß. Das 
aldige Aufhören des Feuerſcheins konnte man ſich nicht eher erklären, bis 
der Sachverhalt bekannt wurde. 

— Schwurgericht. Geſtern ſtanden zwei Strafſachen zur Verhandlung 
an. In der erſteren wurde gegen den Beſitzerſohn Friedrich Lau aus 
Rogowo, welcher der vorſätzlichen Brandſtiftung und des Betruges beſchul⸗ 
digt iſt, verhandelt. Die Anklage behauptet nachſtehenden Sachverhalt: 
Am 27. April er. Nachmittags 2 Uhr brannte in Neudorf die dem Beſitzer 
Radtke gehörige Scheune nieder. Radtke war in Vermögensverfall gerathen 
und ſein Grundſtück ſtand z. Z. des Brandes unter Zwangsverwaltung. 
Die Zwangsverſteigerung ſollte Anfangs des Monats Mai ſtattfinden. Er 
hatte, weil er die Zwangsverſteigerung nicht abwenden konnte, einige Tage 
vor dem Brande ſein Grundſtück verlaſſen und war nach Zlotterie verzogen. 
Der Angeklagte, ein Schwager des Radtke, war am 27. April er. nach 
Leibitſch gegangen und erklärte zu verſchiedene Perſonen, welche zur Con⸗ 
trollverſammlung nach Leibitſch gekommen waren, ſeinen Schwager in 
Leibitſch beſuchen zu wollen. In deren Geſellſchaft begab er ſich auf den 
Weg dorthin. In Gumowo kehrten ſie im Kruge ein; während die 
Uebrigen dort zurückblieben, ging Angeklagter heimlich nach Neudorf in der 
Richtung auf das Gehöft ſeines Schwagers zu. Verſchiedene auf dem Felde 
beſchäftigte Beſitzer ſahen den Angeklagten querfeldein nach Nendorf gehen 
und bald darauf laufenden Schrittes zurückkehren. Inzwiſchen war die 
Scheune in Brand gerathen. Aus dem ängſtlichen Benehmen des Ange⸗ 
klagten ſchöpften die Beſitzer Verdacht, daß Angeklagter der Brandſtifter ſei. 
Sie ließen auch die Abſicht laut werden, den Angeklagten ſofort feſtzu⸗ 
nehmen, ſtanden hiervon jedoch wieder ab. Angeklagter beſtreitet die An⸗ 
klage und führt an, daß er betrunken geweſen ſei und nicht mehr wiſſe, 
was er ſchließlich gethan habe. Auf Grund der Beweisaufnahme erachteten 
die Geſchworenen den Angeklagten der vorſätzlichen Brandſtiftung, aber 
nicht des Betruges für ſchuldig. Das Urtheil lautete auf 4 Jahre Zucht⸗ 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. In der zweiten Strafſache wurde unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Arbeiter Peter Kaczmarek, ohne feſten 
Wohnſitz, verhandelt. Angeklagter wurde wegen verſuchter Nothzucht und 
Vornahme unzüchtiger Handlungen zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt, von der Anklage 
des Diebſtahls aber freigeſprochen. ? 

— Die Poſtillone, welche Pferde zum Poſtamt hinreiten oder von 
dort abholen, knallen zum Privatvergnügen oder aus Uebermuth in den 
Straßen fortwährend ſo laut mit den Peitſchen, daß eine Beläſtigung des 
Publikums ganz unzweifelhaft zu conſtatiren iſt. Vielleicht wäre es möglich 
den Herren dieſen groben Unfug zu verbieten. 

(5) Von der Weichſel. Das Waſſer fällt wieder, ſeit geſtern markirt 
der Pegel einen 0,04 Meter niedriger gewordenen Waſſerſtand. — Einge⸗ 
troffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit Ladung. 

Der Verkehr auf der Weichſel iſt hier jetzt ein ſehr reger. 
Stromauf und ſtromab treffen Kähne ein, die Ladung bringen oder 
Ladung einnehmen; unſere Uferbahn reicht zur Bewältigung des Um⸗ 
ſchlagsverkehrs nicht aus, Magiſtrat war mit der Steuerbehörde in Ver⸗ 
bindung getreten wegen Verlegung der Zollabfertigungsſtelle an der 
Weichſel (Winde), es hätte dann eine Befeſtigung des Ufers ſtromab ſtatt⸗ 
finden und das dort hinführende vorhandene Ladegeleiſe weiter benutzt 
werden können. Die Steuerbehörde hat früher die Verlegung der Winde 
auf eine geſicherte Stelle ſelbſt für 0 gehalten, ſie hat alljährlich 
für Reparaturen des Zollhauſes nach jedem Eisgange erhebliche Summen 
aufwenden müſſen, jetzt ſtellt die Behörde, wie wir erfahren, für die Ver⸗ 
legung des Schuppens eine ſo hohe Forderung, daß der Magiſtrat die⸗ 
ſelbe nicht bewilligen kann. Das Weichſelufer ſoll nunmehr ſtromauf be⸗ 
feſtigt und das Ladegeleiſe dorthin ausgedehnt werden. 

. Holzeingang auf der Weichſel am 20. September. Berliner 
Holz⸗Comtoir durch Strauch 4 Traften 2443 Kieferne Rundholz, 301 


Die bisher von Herrn Oberſt Kauff- 
mann bewohnte Gelegenheit, be⸗ 
ſtehend aus einem Entrée, 4 Zimmern 
2 Burſchenſtuben, einer Bodenkammer 
einem Pferdeſtall für 3 Pferde nebſt 
Stroh und Heugelaß, iſt vom 1. Oc⸗ 
tober ob anderweitig zu vermiethen. 

0. Kriwes, Zimmermſtr., Brombſtr. 30. 


Wobuung zu verm. C. Schäfer, 

I. Mocker Nr. 2. 
frdl. Familienw. mit allem Zub. 
von ſof. zu verm. A. Endemann. 


Ein möbl. Vorderzimmer zu 
vermiethen. Breiteſtr. 23, II. 
Die vom Herrn Polizei ⸗Inſpector 

innegehabte Wohnung iſt v. 1. Oct. 
billigſt zu verm. Joseph Wollenberg. 
| l. Wohnung per 1. October cr. 

zu verm. Culmerſtraße 28 


e 


ſowie kleine 


1 


IVI 


Zu vermiethen fofort: 
in den Joh. Ploszynskiſchen Grundftücken 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 9: 

2 Zimmer und Küche für 150 Mk. 
p. A., 1 Zimmer und gemeinſchaftliche 
Küche für 96 Mk. p. a. 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 

(Kaffee ⸗Röſterei): 

Wohnung in der 4. Etage für 300 
Mark. Auskunft auch bei Kaufmann 
Raschkowski, Kaffee⸗Röſterei. 

Der gerichtliche Verwalter. 

E. Franke, Bureauvorſteher. 


Möbolirtes Zimmer mit Ca ; 
binet zu vermiethen. 
Baderſtraße 28, 1 Tr. 


möbl. Zimmer von ſogleich zu 
vermiethen. Bäckeeſtraße 13. 


Kiefern Mauerlatten und Timber. G. Zablodowski und Nierncowilz 
durch Witkiewiez 4 Traften 2464 Kiefern Rundholz. A 
Zum gerichtlichen Verkauf des Dietſchon ſchen Grundſtücks auf 
Kl. Mocker hat heute Termin angeſtanden. Meiſtbietender blieb Herr 
Joſeph Kwiatkowski mit ſeinem Gebot von 78000 Mark. 

— Gefunden wurde eine Sextanermütze in der Strobandſtraße und 
Militär⸗Papiere auf den Namen des Füſilier Pösler lautend auf der 
Culmer Esplanade, ſowie eine Freikarte zur Benutzung der Weichſelfähre 
in der Breitenſtraße. 

— Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


Rotterdam, 20. September. Hier ſind 3 Cholera⸗Todesfälle 
vorgekommen. 

Wien, 20. September. Die Zeitungen melden, daß bis heute 
in Krakau 14 Perſonen an der Cholera erkrankt und 5 davon ge⸗ 
ſtorben ſeien. 

Warſch au, 20. September. Der Oberpolizeimeiſter hat neuer⸗ 
192 wieder 48 Ausländer, meiſtens Deutſche und Oeſterreicher, aus⸗ 
gewieſeu. 

Newyork, 20. September. Im See⸗Arſenal von Brooklyn 
brannte der Maſchinen⸗ Schuppen ab. Die Maſchinen des neuen 
Kreuzers „Cineinnati“ wurden arg beſchädigt und viele andere Ma⸗ 
dect vernichtet. Der Schaden wird auf eine Million Dollars 
geſchätzt. 

— Beckmann wurde wegen des Attentats gegen Frick, den Di⸗ 
rektor der Carnegie⸗Werke, zu 21 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


.EFEEEEEcT————T—T—T—T—T—T—... . 
Blaſen krankheiten 


ſind ſehr allgemein und vermehren heftiges körperliches und geiſtiges Leiden. 
Die verſchiedenen Leiden der Blaſe ſind: Entzündung, Katarrh, eiternde 
Abſeeſſe, Blaſengries und Blaſenſtein. Gegen alle Blaſenleiden iſt Warners 
Safe Cure aufs eindringlichſte zu empfehlen. Die eien und ſchlimmſten 
dieſer Leiden weichen dem Gebrauche von dieſer edizin, welche die 
natürliche Thätigkeit der Nieren und Blaſe wieder herſtellt, Entzündung 
und Eiterung beſeitigt, welche die Schleimhäute der Blaſe zerſtören. 

Nachſtehende Dankesſchreiben von Geheilten werden ſicherlich jeden 
Zweifel über die Heilkraft dieſes Mittels beſeitigen. 

C. G. Laux, Privatmann in Annaberg in Sachſen ſchreibt: „Obgleich 
ich bis vor einem Jahre wenig von ſolchen Mitteln hielt, die da und dort 
in Zeitungen empfohlen werden, ſo bin ich doch heute durch die Wirkung 
von Warners Safe Cure vollſtändig ganz "anderer Meinung geworden. 
Ein halbes Jahr lang litt ich an einem recht ſchmerzlichen Waſſerſchneiden, 
nach Ausſage meines Arztes an Blaſenſtein. 

An Hausmitteln, an welchen man ja in ſolchen Fällen keinen Mangel 
leidet, blieben erfolglos. Selbſt mein, zwar erſt ſpäter hinzugezogener, 
Arzt verſprach mir nur durch Dresdener Profeſſoren die erwünſchte Hei⸗ 
lung. Da griff ich zu Warners Safe Cure und ſiehe da, nach zehn⸗ 
wöchentlichem Gebrauch dieſer Medizin war mein Leiden völlig beſeitigt. 

Von Herzen drängt es mich daher, der Firma Warner nächſt Gott 
meinen wärmſten Dank auszuſprechen. Möchte doch recht vielen ähnlich 
Leidenden durch dieſes Mittel Heilung zu Theil werden!“ 

Ferner ſchreibt Frau Caroline Cott in Ebenheim bei Friedrichswerth 
im Gothaiſcheu: „Durch das ausgezeichnete Heilmittel Warners Safe Cure 
bin ich von meinem chroniſchen Blaſenkatarrhleiden befreit worden und 
ſage ich auf dieſem Wege noch meinen beſten Dank.“ 

Zu beziehen von: Apotheker H. Kahle, Apotheke zur Altſtadt in 
Königsberg, Grüne Apotheke in Tilſit und Weiße Schwan-Apotheke 
Berlin C., Spandauerſtr. 77. f 


Eigene Wetter⸗ 


Frognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 

Vorausſichtliches Wetter für den 22. September: Wechſelnd 
bewölktes, etwas kühleres (namentlich in der Nacht) Wetter ohne 
erhebliche Niederſchläge. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. d 


Weichſel: 
Thorn, den 21. September. 0,30 unter Null. 
0,61 über 


Warſchau, den 17. September. 5 


n 
Brahemünde, 17 den September . 2 
Brahe. 
Bromberg, 20. September 58 
Telegraphiſche Schluß courſe. 
Berlin, den 21. September. ? 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 21. 9. 92. 20. 9. 92. 

Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 206,05 | 205,45 
Wechſel auf Warſchau kurz 205,80 205,35 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe. 100,30 | 100,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,10 | 107,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 65,70 65,50 
Polniſche Ligquidationspfandbriefe . 62,80 — — 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,30 97,20 
Disconto Commandit Antheile ; 189,20 | 190,80 
Oeſterr. Creditaltien . . . 166,75 167,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 170,30 
Weizen: Sept.⸗Oetbr. 158,50 | 154,50 
Oetbr. Novbr. 155,— | 155,75 
loco in New⸗York 79,½ CE 
Roggen: ana en 147,— 148, 
Sept.⸗Oetbr. 147,70 | 149,50 
Oetbr.⸗Novbr. 147,70 149,50 
Novbr.⸗Decemb. 146,70 | 148,20 

Rüböl: Sept.⸗Oetbr. 48,40 48,50 

April-Mai . 48,80 49,— 
Spiritus: 50er loco . ir 1 
e e 34,30 34,90 
70er Sept.⸗Oetbr. 33,20 33,30 
70er Oetbr.⸗Novbr. 32,40 32,60 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ reſp. 4 pt. 

Die , 

E Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, Schub: 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 


eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 


G. Soppart. 


ö een 
Die von Herrn Major Köhlisch 
innegehabte Wohnung, beſtebend 
aus 5 Zimmern, großem Enkree, Küche, 
Speiſekammer, Burſchen⸗ und Mädchen⸗ 
ſtube, ſowie Stallung für 2 Pferde dec. 
it von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Senlerftr. 3 im Comtoir 
bei Gottlieb Riefflin. ö 


1 möbl. Dim. bill. 3. verm. Väckerſtr. 12. 


Näheres 


O000000000000000000 
2 2 
8 Georg Sternberg 

8 Jeanette Sternberg 

8 geb. Simonsohn 

oO Vermählte. 

8 Thorn, im September 1892. © 
0000000000000000000 


Vom 1. October 1892 bis 
dahin 1893 ſoll die Lieferung von 
Vietualien und ea. 3000 Ctr. 
Kartoffeln an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Offerten nebſt Proben ſind bis zum 
23. d. Mts., 12 Uhr Mittags 
an das Zahlmeiſter⸗Geſchäftszimmer 
Katharinenſtraße 7 III abzugeben. 

1. Bataillon Infanterie - Regiments 
von Borcke Nr. 21. 


Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 


Freitag, 23. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichtsgebäudes hier⸗ 
ſelbſt ſolgende Gegenſtände als: 
12 Stück Eggengeſtelle, 2 Wa⸗ 
gengeſtelle, 1 Kaſtengeſtell zum 
Sagen, 1 Handſchlitten, 8 
Räder zum Handwagen, 1 
neuen Arbeitswagen 2½““ 
u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 21. September 1892. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


i Das 
Gold- und Silberwaarenlager 
von der 

8. Grollmann'ſchen Concursmaſſe, 
beſtehend aus: 

Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffel, 

Leuchter, Granat⸗ u. Korallenwaaren ꝛc. 

wird zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 

Neuarbeiten u. Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt. 
8. Eliſabethſtraße 8. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende 5 

„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grud der SS 137 Abſ. 2, 139 
des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ 
des⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883, 
ſowie auf Grund der 88 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizei = Verwal: 
tung vom 11. März 1850 verordne 
ich für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirkes Marienwerder was folgt: 

§ 1. Die Polizei⸗Verordnung vom 
31. Juli d. Is. I 5147. 1. betreffend 
die Anzeigeflicht eines jeden Cholera⸗ 
oder choleraverdächtigen Erkrankungs⸗ 
falles wird hierdurch dahin erweitert, daß 
die zur Anzeige verpflichteten Perſonen 
gehalten ſind, außer den dort bezeich⸗ 
neten Erkrankungsfällen auch jeden 
durch Cholera oder choleraverdächtige 
Krankheit verurſachten Todesfall ſo⸗ 
fort bei der Ortspolizeibehörde zur 
Anzeige zu bringen. Zählkarten zur 
Erſtattung aller genannten Anzeigen 
ſind bei den Gemeindevorſtänden zu 
erhalten. Die Anzeigeflicht iſt nicht an 
die Benutzung derſelben gebunden. Außer 
den in der Polizei Verordnung vom 
31. Juli d. Is. bezeichneten Perſonen 
ſind auch die Führer der Flußfahrzeuge 
und Traften zur Anzeige der auf dieſen 
vorkommenden Cholera» oder cholera⸗ 
verdächtigen Erkrankungsfällen, ſowie 
der durch dieſe Krankheiten verurſachten 
Todesfälle verpflichtet. 

8 2. Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorſchriften des 8 1 werden nach $ 3 
der obengenannten Polizei-Verordnung 
vom 31. Juli d. Is. — I 5147. 1. 
beſtraft. N 

§ 3. Die Polizei⸗Verordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft. 

Marienwerder, 6. September 1892. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. v. Horn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt: 

niß gebracht. 

Thorn, den 16. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Meine Gärtnerei, 


complet mit Treibhaus, Früh⸗ 

beeten und Pflanzen it vom 1. Des 

tober er. ab zu verpachten. 
David Marcus Lewin. 


Spratts Hundekuchen 


à Pfd. 20 Pf., den Centner 19,10 Mk. 
empfiehlt 
Heinrich Netz. 
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Bekanntmachung. 
Die Lieferung von: 
324 Bettungsbohlen, kieferne, 2,1 m 
lang, 0,3 m breit, 0,08 m ſtark, 
108 Bettungsrippen, kieferne, 3,6 m 
lang, 0,16 m U ſtark, 
18 dergl. 4,5 m lang, 0,16 m O ſtark, 
36 Rippenſtücke, kieferne, 1 m lang, 
0,16 m O ſtark 
ſoll vergeben werden. 

Hierzu wird ein Termin auf Dieus⸗ 
tag, den 4. Oetober er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer 
des Artillerie⸗Depots auf der Feſtung 
anberaumt. 

Bedingungen liegen bis zum Termin 
im genannten Geſchäftszimmer zur Ein⸗ 
ſicht aus, auch können dieſelben gegen 
poſtfreie Zuſendung von 1,50 Mark 
von da bezogen werden. 

Graudenz, den 5. September 1892. 


Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 
Das der Stadt Thorn gehörige 
Mühlengaſthaus Barbarken (Aus⸗ 
flugort von Thorn) beſtehend aus 
1. einem Wohnhauſe nebſt Reſtau⸗ 
rationsräumlichkeiten, 
2. einem beſonderen Kruggebäude, 
3. einer Waſſermühle mit einem 
Mahlgange, 
4. Wirthſchaftsgebäuden, 
5. ca. 70 Morgen Acker⸗ u. Wieſen⸗ 
ländereien 


ſoll vom 1. April 1893 ab auf 6 Jahre 5 


meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpach⸗ 
tungstermin auf 
Wontag, den 26. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr 

im Oberförſterzimmer (Rathhaus II 
Treppen) anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. g 

Die Verpachtungsbedingungen liegen 
im Burau I (Rathhaus I Treppe) zur 
Einſicht aus und werden von demſelben 
auf Wunſch gegen Erſtattung derSchreib⸗ 
gebühren von 70 Pf. auch abſchriftlich 
verſandt werden. 

Thorn, den 6. September 1892. 


Der Magiſtrat. 


Poltzeil. Bekanntmachung, 
Nachſtehende f 


„Landespolizeil. Anordnung. 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige 
Choleragefahr wird hiermit der Ueber⸗ 
tritt von Perſonen aus Rußland über 
die Landesgrenze des Regierungsbezirks 
Marienwerder an anderen Stellen, als 
auf der Eiſenbahnſtation Thorn und 
auf dem Waſſerwege über Schillno 
landespolizeilich verboten. 
Marienwerder, 17. September 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. v. Horn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 
Thorn, den 20. September 1892. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für 
das Jahr 1893 ein Gewerbe im Um⸗ 
herziehen zu betreiben beabſichtigen, 
werden aufgefordert, die bezüglichen 
Anmeldungen bei der unterzeichneten 
Polizei ⸗ Verwaltung fpäteftens im 
Monat Oetober zu bewirken. An⸗ 
derenfalls kann die rechtzeitige Aus⸗ 
ſtellung der Wander ⸗ Gewerbe- 
ſcheine vor Beginn des neuen Kalen⸗ 
derjahres nicht gewährleiſtet werden. 

Thorn, den 19. September 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Beſtimmungen in der Bekannt⸗ 
machung vom 12. September (Nr. 216 
des Reichs⸗Anzeigers), betreffend die 
Beſchränkung des Poſtpacketverkehrs aus 
Anlaß der Choleragefahr, finden von 
heute ab auf Harburg (Elbe) nicht mehr 
Anwendung. Hiernach können in Har⸗ 
burg Packete wieder unbeſchränkt und 
ohne Angabe des Inhalts zur Poſtbe⸗ 
beförderung eingeliefert werden. 

Berlin W., 20. September 1892. 

Der Staatsſeeretär des 

Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


we? 
kauft man die neueſten 
Tapeten 
am billigſten? bei 
B. Sullz, 


Mauerſtr. 20, Ecke Rreiteſtr. 
| Neſte unter dem Einkaufspreis 
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Bei Motoren von 8 und mehr 


Aufwärterin 


Ottos neuer Benzin - Motor- 


z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petrolenm ohne Beimischung v. Benzin 


Ottos neuer Motor in Verbindung mit (enerator-basapparaten. 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. 


5 von höchstens I Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt 
Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln:Deutz die höchste Auszeich- 
nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruction und 


Ausführung, von Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


Al f — — 
Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
— Otto’s neuer Motor 
liegender und stehender Anordnung 
für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, Wassergas, Benzin u. Petroleum. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 
37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


BEE Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasaustalt ER 


sind: 


Pfedekraft wird ein Brenastoffverbrauch 


* re —— —— — 


Münchener 


Loewen bräu 


jährl. Production ca. 500 000 Heectl. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 

Verkauf in Gebinden von 20-100 Litern. 

Ausschank Baderstr. No. 19. 


Krankenkaſſe E. U. 
des Deutſchen Privat⸗Beamten⸗ Vereins, 
Hauptverwaltung Magdeburg. 


9 


Für die langen Abend 
empfehle ich 
Abonnements auf sämmtliche 


Journale und Zeitschriften 


und bringe ausserdem meine 


Journallesezirkel, 


Bücher-Neuheiten, 


Musikalien - Leihanstalten 
in empfehlende Erinnerung. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Conceſſ. Bildungsauſtalt 


Die Krankenkaſſen⸗Novelle unterwirft mit dem 1. Januar 1893 re für Kindergärtnerinnen 


Kreiſe der Bevölkerung dem Verſicherungszwange. Die Betheiligung an oben 
genannter Kaſſe entbindet in allen deutſchen Staaten von der Verpflich⸗ 
tung an irgend einer anderen Kraukenkaſſe Theil zu nehmen, 
Freie Beſtimmungen des Statuts, Verſicherungen jeder Art zuläſſig. Ab⸗ 
ſolut freie Wahl des Arztes. Bei einer Durchſchnittsprämie von 
12 Mark jährlich werden alle effectiven Auslagen für Arzt und Apotheke 
verſichert. 

deere Inſtitutionen des Deutſchen Privat = Bearsten: 
Vereins-, Penſious⸗, Wittwen⸗ und Begräbnißkaſſen, Waiſen⸗ 
ſtiftung, Stellenver mittlung, Rechtsſchutz, vorſchußweiſe Prä⸗ 
mienzahlungen, Uuterſtützungsfonds, günſtige Lebens verſiche⸗ 
rungen, Vergünſtigungen in Bädern u. klimatiſchen Kurorten. 
Jahresbeitrag 6 Mark. 


Musikwerk Euphonium 
24 tönig, mit 6 Freinoten Mark 24, 
Extranotenblätter & St. Mk. 1. 
Dasselbe mit Trommel oder Glockenspie. 
mit 6 Freinoten M. 36, 
Extranotenblätter à St. Mk 1.40. 
Symphonions, Harmonikas ete. 

liefert billigst 
die Musikwaaren-Fahrik 
von 


Preislisten 
auf Wunsch umsonst. 


Aufträge von 20 Mk. an freo. 


Gera, Reuss. 


Aufträge von 20 M. 
an franco. 


Preislisten I 
aufWunsch umsonst. 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
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G + 
Handschuhe 


Soeben erschien: 


Strassen-Plan 


von Mocker. 
Preis Mark 1,50; 
Ferner 
verzeichniss der Strassen 
u. angrenzenden Grundstücke nebst 
Angabe der Haus-Eigenthümer 
von Moeker. 


— 


Allen Sorten 


= 

5 

8 

A 

Preis 1 Mark. "BE empfiehlt 3 

Beides gefertigt von J. Boehmer. innur besten 85 
Vorrräthig in der Buchhandlung Qualitäten — 
von Walter Lambeck. * = 
er ber ider oa EI. Blkan!: 
gel AWA foo er piodoe L 5 
ra nancpgg use Age a Nacht. 8 


Bestellungen nach Maass werden bestens ausgeführt. 


pay wuvagzf ang 
finden 3. Niederkunft 
unter ſtrengſt. Discretion 


9 amel Rath u. gute Aufnahme b. 


Hebeamme Dietz, Bromberg, Poſenerflr. 13. 
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Eine Dame 


bei hohen Lohn von ſofort geſucht. (mit oder ohne Penſion). Offerten unter 


| Bernhard Oertel, 


findet paſſendes billiges Unterfommen] 


in Thorn, Breiteſtr. 23. 
Halbjährl. Curſus, J. und II. Kl. 
Beginn den 3. Oetober. 

Näheres durch die Proſpeete. 
ura Bethe, Porleh. 
Hausbeſitzer⸗Verein. 

Das Nachweis⸗Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter an altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 
weis von Wohnungen pp. 

Der Vorſtand. 


„Waldhäuschen.“ 
Dounerſtag: friſche Raderkuchen. 
Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperativuen 
durchlokaleAnaesthesie 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfülluugen. 
Grün, in Belgien approb., 
mn Berlleftae, 0. 

Privatunterricht bine Kothe, 


Lehrerin Breiteſtr. 23. H, 


CCC p a ur EEE rg 
Für mein Wtoterialwaarenz u. 


Schaukgeſchäft wird ein jüngerer 


2 Commis, 


der polnischen Sprache mächtig, gejucht. 


Gefl. Offerten unter Nr. 221 an 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Für mein Getreide - Commiſſſons⸗ 
Geſchüft ſuche ich einen b 
Lehrling & 


mit guten Schulkenntniſſen. 
S8. Rawitzki, 
Brückenſtr. 8. 


E Geſucht u 
eine erfahrene, gut empfohlene 


3 Kinderfrau 2 


für ein 15 Monat altes Kind zu mög⸗ 


lichſt bald und ein braves Mädchen 
für Küche und Hausarbeit zu Martini. 
Meldungen mit Angabe der bisherigen 
Stellungen und der Gehaltsanſprüche 
erbittet Frau u 
Wiesmann, Culmſee. 


Einige Schüler 


finden in meiner Familie unter günſti⸗ 
gen Bedingungen noch Aufnahme. 
Ladwig, Vyrotechniſer, 
Graudenz, Lindenſtr. 21. 


Gute Penſion 


für 2 Schülerinnen od 2 Knaben. Wo? 
Zu erfr. in der Exped. dieſer Zeitung. 


— ͤ—— 


Möbl. Zimmer 


Näheres in der Erped. d. Zeitung.] L. F. in der Exped. d. Ztg. erbeten. zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 
— 22T TE nennen nee] 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernft Lambeck in Thorn. 


nn 2 


Seitſpiegel. 


